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Nichtamtlicher Theil.
^ . T u r i n , 1!). Juni .

. .^-.. ^ " der gestrigen Abendsitznug der De-
putirtenkammer wurden zwei Gesetzesvorschlägc ohne
Discussion angenommen; der erste ermächtigt die Ge-
meinde S t . Maurus , eine Steuer für die Ueber-
fahrten auf dem Pohafen zu beheben, uud wurde mit
«7 gegen 7 Stimmen angenommen: der zweite er-
mächtigt die Division Alerandrien, eine Anleihe von
300.000 Lire zum Baue der Provinzialstraße zwischen
Asti und Io rna , auszuschreiben, und wurde mit 10«
gegen N Stimmen angenommen. M a n debattirte
sodann über das Gesetz, bezüglich einer Modification
der Mauthtarife, die man für einige Waren niederer
setzen wi l l . Der Erminister C'anom unterstützte sehr
das Gesetz, welches noch von ihm vorgelegt worden
war. Es wurdeu die ersten drei Artikel angenom-
men. Der Finauzminister versprach bei dieser Gele-
genheit, wie sein Vorgänger, den freien Handel stets
begünstigen zu wollen. Die Commission für den
Ehegesetzeutwnrf wird allmälig gebildet. Zu den schou
ernannten Mitgliedern wurden auch Deforesta und
Marina zugesellt. Vs bestätigen sich immer mehr die
Gerüchte, daß das Personal- und Mobiliargesetz im-
mer größere Opposition im Senate findet. Die Com-
mission hat den Nitter Giulio zum Berichterstatter er-
nannt, und man glaubte, der Bericht werde in vielen
Theilen dem in der Deputirtenkammer votirten Terr
ganz e„^«a«"«esepc seyn. — Heute wurde hier der
Grundstein znm Monument Siccardi gelegt. — Herr
Thiers, obschon unter den Pohalleu vou einigen Emi-
granten ausgepfiffen, weil er die Erpedition nach Rom
angerathen hatte, wird im Ministerium mit großer
Zuvorkommenheit empfangen. Der General La Mar-
mora lud ihn zuerst in das königliche Schloß Veneria
ein, wo er 42 Batterien vor ihm manövriren ließ.
Dann wurde er auch beim Grafen Cavour eingela-
den, und wohnte einer Sitzung der schönen Künste bei.

( O e s t e r r e i c h
N 3 i e n , 21. Juni. Von allen Orten, welche das

Glück hatten, Se. Majestät den Kaiser während
Allerhöchstseiner Reise durch Ungarn zu beherbergen,
folgt dem Monarchen der Segen der Armen, welche
überall mit namhaften Gaben bedacht wurden, und
war die Armenletheilung nach dem Gottesdienste stets
die erste Handlung, welche Se. Majestät zu ver-
richten psiegte.

— Heute ist aus Wiesbadeu das officielle No-
tificationsschreibm über die Geburt des Erbprinzen
hier eingetroffen. Ihre Majestät die Kaiserin von
Nußland „ahm bei der Taufe die Pathenstelle ein.

— Die frcnzösischen Aerzte, Dr . Hypolit, Chata-
bluettl und M a r r l l Langowolski, sind hier durchgereist,
um lm Auftrage des Präsidenten eine wissenschaftliche
Bereifung aller Badeorte Deutschlands und Oester-
reichs vorzunelMn.

— Wie velauttt, wird die Habilitinmg eines
neuen Privatdocitten an der hiesigen Universität für
Vorträge aus tem Civilprozesse erfolgen. Auch die
erledigte Lehrkaizel der bürgerlichen Gerichtsordnung
s°U schon im luchsten Schuljahre besetzt werden.

^ Der ulter dem Protectorate S r . k. k. Hoheit
Herrn Erzherzoz Ferd. Maximilian stehende Verein
z "n Besten vestümmelter Krieger veröffentlicht seinen

Geueralbericht. An 2U4 Krieger, welche sich gemeldet
hatten, wurden ülit> künstliche Objecte, a ls : Hände,
Füße u. dgl. vertheilt, uud 2 M Krieger sind mit
Kleidern versehen worden. Die Einnahmen des Ver-
eines beliefen sich auf 11.086 fl. 16' / . kr. C. M . ,
welche zu obigeu Zwecken in Verwenduug kamen.

— Während tie Münzscheine, welche am meisten
dazu beigetragen haben, den österr. Credit zu erschüt-
tern, zusehends ans dem Verkehre verschwinden, sind
die sämmtlichen Prägemaschinen der k. k. Münze mit
Erzeugung von Scheidemünzen beschäftigt, um den
Bedarf an selben zu decken.

— Für Rechnung S r . Heil. des Papstes sind
bei hiesigen Optikern mehrere astronomische und geo-
dätische Instrumente angekauft worden und hat der
Ruf der hiesigen Optiker im Allgemeinen auch im
Auslande eine vortheilhafte Bedeutung erlangt.

— Die hiesigen homöopathischen Aerzte haben
i eine Einladuug erhalteu zum Besuche der Geueral-
! Versammlung des homöopathischen Vereins, welche am

!). August, dem Geburtstage Hahneman's, in Frank-
furt abgehalten wird. Unter den zur Berathung kom-
menden Gegenständen befindet sich auch der wegeu
Errichtung eines ersten homöopathischen Spitals in
Deutschland.

— M i t Anwendung der von dem Präsidenten
der französischen Republik erfundenen Lafetten für Ka-
nonen werden demnächst auch hier Versuche gemacht
werden, da sich die Erfindung als eine besonders zweck-
mäßige, die Bedienung der Geschütze vereinfachende,
bewähren soll.

— I n der Vrünner Diöcese wird durch den
Verein des heiligen Cyril l und Methnd, der eigens
vom Papste bestätiget wnrde, ein Knabenscminär er-
richtet ; der Brünner Bischof hat zur Förderung der
Sache einen Hirtenbrief erlassen, worin auf den Man -
gel an Caudidaten des Priesterstandes und die Ab-
nahme der Geneigtheit für denselben hingewiesen wird.

— Seit einiger Zeit hatten sich in der Mark-
grafschaft Mähren ziemlich häufig Brände ereignet,
welche, abgesehen von dem materiellen Schaden, wel-
chen sie bewirkten, einen beklemmenden Eindruck deß-
halb auf die Bevölkerung übten, weil von Manchen
eine tiefer liegende, gemeinsame Ursache dabei voraus-
gesetzt ward. Genau gepsiogeue Erhebuugeu lassen
jetzt durchaus keinen Zweifel mehr übrig, daß die er-
wähnten Feuersbrüuste, so weit sie nicht zufällig ent-
standen, lediglich aus Privatgehässigkeiten angelegt
waren, und daß keine wie immer beschaffene politische,
nationale oder sociale Feindseligkeit dabei im Spiele
war. Ucbrigens können wir versichern, daß die um-
fassendsten Vorkehrungen getroffen worden sind, um
die Wiederkehr des Uebels zu verhüten, und den ver-
letzten Interessen die erforderliche Gerechtigkeitssühne
zu verschaffen.

Die Theiß ist in Folge von heftigen Regen-
güssen in den Gebirgen derart angeschwollen, daß sie
bei Eßeny und noch auf zwei anderen Orten ihres
oberen Theiles die Dämme durchbrochen hat, was für
die Saaten ungeheuren Schaden herbeiführte.

— I n der Ortschaft Gaz, Herrschaft Przeworsk
in Galizien. verbreitete sich vor Kurzem das Gerücht,
ein Hirtenknabe habe in einem dortigen Quellwasser
das B i ld der heiligen Mutter Gottes, vou Flammen
beleuchtet, erblickt. Auf diese Kunde strömten Hun-
derte von Menschen durch mehrere Tage herbei, um
des Wuuderbildcs ansichtig zu werden. Die Wa l l -

fahrenden bedeckten sich das Haupt mit einem Tuche,
uud blickten stundenlang in die bezeichnete Quelle,
ohne daß sich Jemanden die Vision wiederholt hätte.
Die Behörden haben im Einvernehmen mit der Geist-
lichkeit eine angemessene Belehrung des Landvolkes
durch den dortigen Dechant veranlaßt, und das Zu-
sammenströmen von Menschen an der Wunderqnelle
hat jetzt aufgebort.

— Nach Berliner Blättern sind bereits die nö-
thigen Schritte geschehen, um Betreffs der Anuull i-
rung der schleswig-holsteinischen Schuldscheine Be-
schwerde beim Bundestage zu führen.

— C o t t a läßt eine neue prachtvolle Ausgabe
deS Goethe'schen Faust in Folioformat mit I l lustra-
tionen und Stahlstichen erscheinen. Der Kostenauf-
wand dafür soll zu 60.000 Gulden veranschlagt seyn.

— A«f der am 9. d. M . in Durlach stattge-
habten (7.) Pfarrconferenz evangelischer Geistlichen
uud Kirchenfreunde vereinigte man sich dahin, die Kir-
chenbehörde zu bitten, „eine nach Wort und Inha l t
möglichst getreue Verschmelzung deS kleinen lutheri-
schen und reformirten (Heidelberger) Catechismus be-
wirken zu wollen, und der Generalsynode die geeignete
Vorlage deßfalls zu machen." Auf diese Weise hofft
man einen „Unionscatechismus"7znlerhalten.

W i e n . 22. Juni. I n der „ D - A. Z." finden
wir die nachstehende „Weisung S r . Ercellenz deS Gra-
fen von Buol-Schauenstein an den Gesandten zu
Ber l in , Herrn v. Prokesch-Osten, vom 2A. M a i die-
ses I ah rS : "

Hochwohlgebo, ner Freiherr.' Der Graf v. Arnim
hat mir mittelst einer Einbegleitungsnote vom 19.
M a i einen an ihn ergangenen Erlaß seiner Regierung
mitgetheilt, welcher als eine Erwiederung auf die Er-
öffnungen gelten soll, die Eure Elc. dem königlichen
Cabinette in Folge einer Weisung vom 7. M a l ge-
macht haben. Beide oben erwähnten Actenstücke lie-
gen hier in Abschrift bei. W i r haben von dieser
Rückäußerung der preußischen Regierung, bei deren
Abgänge von Berlin der Hr. Ministerpräsident Frei-
herr v. Manteuffel bereits im Besitze meiner am 14.
M a i an Ew. Ercell. angefertigten Instruction gewe>
sen seyn muß, mit aufrichtigem Bedauern Kenntniß
genommen, indem wir aus derselben ersehen, daß der
zwischen beiden Cabinetten bisher stattgehabte Schris-
tenwechsel, trotz der von der einen wie vou der an-
dern Seite gleichmäßig anerkannten Nothwendigkeit uud
Dringlichkeit einer Verständigung, uns diesem Ziele
nicht näher geführt hat. Der Grund der Erfolglo-
sigkeit unserer redlichen Bemühungen ist wohl allein
in drm Umstände zu suchen, daß daS königliche Ca-
binet es als eine innere Nothwendigkeit ansieht, un-
wandelbar an dem festzuhalten, was dasselbe den von
ihm eingenommenen Standpuuct nennt. Nach seinen
eigenen Erklärungen ist aber die Wahrung dieses
Standpunctes gleichbedeutend mit dem Entschlüsse,
Unterhandlungen mit Oesterreich erst dann eröffnen
zu wollen, wenn jene über eine Neugestaltung und
Erweiterung des Zollvereins zum Abschlüsse gelangt
seyn werden. I m Grundsatz über das Bedürfnis; ei-
ner zeitgemäßen Verschmelzung der materiellen Inter-
essen Oesterreichs und des übrigen Deutschlands ein-
verstanden, beschränkt sich nach dem Vorhergehende»
die Verschiedenheit der Ansichten der königlichen Re-
gierung uud jener deS kaiserlichen Cabinets auf die
Frage wegen Bestimmung des Zeitpunctes, mtt wel-
chem die Verhandlungen über die allseitig als noth:
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wendig anerkannte Einigung zu beginnen hatten.
Wir glauben zur Genüge dargethan zu haben, daß die
den beiden deutschen Großmächten obliegende wichtige
Aufgabe, diese Einigung zu erzielen, eine unlösbare
werde, wenu der Zollverein über seine Umgestaltung
verhandeln und zu dem Abschlüsse schreiten will, ohne
dabei die Vorschläge Oesterreichs zu berücksichtigen,
und der kaiserlichen Regierung auch nur die Gelegeu-
reit zu bieten, dieselben bei den zu pflegenden Vera-
thungen vertreten zu könneu. Es ist uns jedoch nicht
gelungen, unsern Ueberzeugungen, welche von manchen
Genossen des Bundes getheilt werden, bei dem kgl.
Cabinet Eingang zu verschaffen, und da Preußen den
von uns mit so triftigen Gründen empfohlenen Weg
nicht einmal versuchsweise zu betreten sich geneigt
zeigt, wir aber nichts Neues mehr zur Unterstützung
jener Gründe vorzubringen wüßten, so dürfte die
Fortsetzung des über diese Angelegenheit unterhaltenen
schriftlichen Verkehrs fruchtlos seyn, uud wollen wir
es demnach der Erfahrung überlassen, darzuthun, wel-
cher von den beiden Wegen, derjenige nämlich, wel-
chen Oestreich beantragt und so warm bevorwortet
hat, oder jener, den Prenßen eingeschlagen, und auf
welchem es, aller Vorstellungen ungeachtet, beharren
zu müssen glaubt, der natur- uud sachgemäße, der
auf einer innern Nothwendigkeit beruhende, und so-
mit allein zum Ziele führende sey. Ew. Erc. wolle
dem Hrn. Ministerpräsidenten von gegenwärtiger Wei-
sung durch Ueberreichuug einer Abschrift Mittheilung
machen. Empfangen :c. B u o l .

A g r a m , 19. Juni. Noch immer wächst die
Zahl der unglücklichen Christen an, die sich aus Bos-
nien herüber flüchten. Abermals sind 14 christliche
Familien auf unserem Gebiete angekommen und, wie
aus geachteter Quelle versichert wird, sollen sogar
Türken selbst gesonnen seyn, auszuwandern. Mau
kann sich daraus einen Begriff von den Zuständen
in Bosnien machen, und es ist dieß eine zwar trau-
rige, aber nur allzu wahre Rechtfertigung dessen, was
bis jetzt über dieselben geschrieben wurde. I m Gan-
zen ist dieses Zuströmen von Auswanderern in unse-
rem Lande, wo es so sehr an Arbeitskräften gebricht,
eher ein Vorcheil. Die RajahS aus Bosnien sind
zwar sehr indolent, uud stehen auf einer ungemein
niedrigen Bildungsstufe, dessen ungeachtet sind sie je-
doch fleißige und beim Landbaue sehr verwendbare
Arbeiter. Sie versichern, lieber in Oesterreich Alles
ertragen, und an welchen Ort immer geschickt werden
zu wollen, als noch ein M a l nach Bosnien zurückzu-
kehren. Leider hat die vom Herrn Viceban eingelei-
tete Sammlung für dieselben einen wenig günstigen
Erfolg gehabt. Wir hätten vermuthet, daß in einem
slavischen Lande die Summe für die Flüchtliugc uud
die abgebrannten Sarajever sich höber herausstellen
würde, als mit etwa — 500 fl. Diese Apathie ist
für die Bewohner unseres Landes sehr wenig empfeh-
lend. Der Ban hat sich beim Ministerium sehr warm
für die Einführung der serbischen und illyrischeu Spra-
che, nicht nur iu Fiume, sondern auch iu Dalmatien,
verwendet. Von dem neuen Starthalter-Stellvertre-
ter Baron Mamula hofft man, iu letzterem Lande
besonders, daß er die Angelegenheit der nat'onalen
Schulen, deren Einführung man sehnsüchtig entgegen-
sieht, fordern werde. (Lld.)

Hermannstadt , 10. Juni. Es wurde berichtet,
daß der bochw. Herr Bischof einen bedeuteuden Betrag
zur Herstellung einiger Kirchen gespendet habe- Das
dießfällige Dankschreiben Sr . Ercellenz des Herrn
Cultusministcrs lautet:

Hochwürdiger Herr Bischof!
Se. k. k. apostol. Majestät haben mit allerhöchster

Entschließung vom 14. April d. I . mich allergnädigst
zu beauftragen geruht, Euer Ercelleuz in Anbetracht
des namhaften Geldbeitrages von fünftausend Gulden
C. M . , welche Hochdieselben in Bethätigung der in
Unterstützung von K'rchen und Schulen stets bewie-
senen Freigebigkeit neuerlich zur Herstellung einiger,
während der unheilvollen aufständischen Vorgänge
theils zerstörter oder abgebrannter, theils sonst beschädig,
ter Kirchen Ihrer Diöcese wieder gespendet haben, den
Ausdruck des Allerhöchsten Wohlgefallens bekannt zu
geben. Eo gereicht mir zum besonderen Vergnügen,
Euer Ercelleuz von dieser neuerlichen allergnadigsten
Anerkennung der von Hochdenselben in Unterstützung

von Kirchen und Schulen stets bewieseuen milden!
Freigebigkeit in die Kenntniß zu setzen. Ich verharre ^
mit vollkommenster Hochachtung Euer Ercellenz

ergebener Diener T h u n m/s».
Der hochw. Bischof hat gleichzeitig (die betreffen-

den Stiftbriefe sind vom 21. April 18.̂ 2 datirt) eine
Stlftuug von 6000 fl. C. M . für die Stadt Klausen -
bürg augelegt, damit aus den 300 st. (5. M . jähr-
lichen Interessen 80 st. C. M . zur bessereu Besol-
dung der deutscheu — 80 ss. der uugarischeu Mädcheu-
lehreriu, 40 st. dem katholischen Pfarrcautor, 100 fl.
zur Unterstützung der Stadtarmen alljährlich zu Gute
kommen.

D e u t l ch l a n d.
Frank fu r t a. M . , 17. Iuu i . I n der letzten

Sitzung der Bundesversammlung wurde die nächste
Sitzung auf heute anberaumt. Sie ist jedoch wieder
abbestellt wordeu, da heute Vormittag in der Dom-
kirche für den verstorbenen Feldmarschall-Lieutenant
Fürsten Franz v. Colloredo-Mansfeld ein feierliches
Todtenamt gefeiert wurde, welchem die katholischen
Bundestags - Gesandtschaften beizuwohuen wüuschteu.
Sämmtliche katholische Mitglieder deS diplomatischen
Corps, die beiden regierende» Bürgermeister vou
Fraukfurt, die gesammte Generalitär der Buudes-
garnison u. s. w. nahmeu au der Trauerfeier Theil.
Das 1. dsterr. Iägerbataillou, dessen Commaudo der
Fürst Franz v. Colloredo-Mansfeld früher führte,
und Detachements der andern österr. Truppeutheile
der Garnison waren im Innern der Domkirche auf-
gestellt. Se. köuigl. Hoheit der Großherzog von Hessen
traf gestern Abend in Mainz ein und verfügte sich
vou dort heute Früh uach Schlaugenbad, um Ihrer
Majestät der Kaiserin vou Nußland einen Besuch
abzustatten. Er begibt sich morgen wieder nach Darm-
stadt zurück.

Darmstadt , 1.'l. Juni. I n der heutigen S i -
tzung der zweiten Kammer wurde die Berathung des
Voranschlags der Staatsausgaben fortgesetzt, und
zwar wurden die Bedürfnisse der Realschulen, mit
Inbegriff der hiesigen höheren Gewerbschule besprochen.
Die Kammer beschäftigte sich vorzugsweise mit der
letztern Anstalt, wobei auch die Frage auftauchte, ob
es zweckmäßig sey, daß auch Landwitthschaft gelehrt
werde, da vor mehreren Jahren dafür ein Lehrer an-
gestellt worden war.

Natzeburg, 16. Iuu i . Eine Bekanntmachuug

betrifft das Verbot des öffentlichen Singens des Liedes:

„Schleswig-Holstein meerumschlungen" für das Herzog-

thum Lauenbnrg.

F r a n k r e i c h .
P a r i s , 16. Iuu i . Heute findet die Hinrichtung

des December-Insurgenten Richer zu Valence Statt,
der vom Kriegsgericht zu Lyon zur Strafe der Aeltern-
mörder verurtheilt wordeu ist, weil er seiner Mutter,
aus Furcht vor der Euchüllung eines Iusurrections-
Projectes, mit einem Messer gefährliche Wunden ver-
setzte. Am vorigen Sonntag wurde er in Vegleituug
von zwei Gensd'armen auf einem Dampfboot von
Lyon nach Valence befordert.

Das „Univers" spricht sich über die ueuen Luxus-
abgaben aus. Es erwartet vou denselben nicht einen
Ersatz der Ausfälle, welche die Herabsetzuug des Salz-
preises herbeigeführt hat. Diese betragen nämlich über
30 Millionen. Die Herabsetzung des Salzpreises wird
eiue unzweckmäßige Maßregel geuannt, welche dem
Volke eiue kaum merkbare Erleichterung gewähre.

Das Comit« für die Freiheit des Uuterrichts
hat sich am 16. unter der Präsidentschaft des Herrn
Grafen Mol<^ zu einer Generalsitzung versammelt.
Die Herren Erzbischöfe uud Bischöfe, welche Mi t -
glieder des Comites sind, waren gehindert, derselben
beizuwohnen.

Es ist eine von zehn Beauftragten der vereinig-
ten Papierfabrikanten verfaßte Denkschrift über den
Gesetzvotschlag in Betreff der Papiersteuer erschienen.
Nach den hierin angestellten Berechnungen würde die
Steuer nicht über I Millionen Franken einbringen. —
Man kündigt eine ähnliche Denkschrift von Bevoll-
mächtigten des Buchdruckergewerks an.

Man spricht wieder von Freilassung Abd-el-
KaderS. Louis Napoleon hatte kürzlich eine Unter,

reduug mit dem Commandanten des Schlosses Am-
> boise, wo der Emir gefangen sitzt.

Graf Nayneval, der kürzlich auf seiuen Gesaudt-
schaftsposk'n iu Nom zurückgekehrt ist, hat vom Prinz-
Präsidenten den Auftrag, zur Veschleuuigung der Re-
organisation der päpstlichen Armee mitzuwirken, uud
deu heiligen Stuhl zu ermuntern, die viel besproche-
nen Verwaltuugsreformen zu verwirklicheu, indem sol-
che Reformeu die Stimmung Italiens am wirksam-
sten bessern, und die fremde Hilfe entbehrlich machen.

Aus P a r i s wird der „A. A. Z." geschrie-
ben: Eiu ueues ausführliches Manifest des Grafen
v. Chambard steht zu erwarte», uud dieser werde sich
auch an die Geistlichkeit wenden. I n diesem Falle
würde die Negierung auch vom Clerus den Eid ver-
langen. I n Nom selbst ist diese Frage bereits ange-
regt worden, und das heilige Kollegium trägt kein
Bedenken, der Geistlichkeit zu gestatten, daß sie ne-
ben dem Eid, den sie der Kirche geleistet, auch einen
Uuterwürfigkeitsschwur für das Staatsoberhaupt Frank-
reichs ablege.

Das Lyouer UnterofficierScomplott hat vor dem
Kriegsgericht folgendes Ende gehabt: 2 Sergeanten
des 111. Linien-Negimeutes und eiu Geschäftsführer
des Hrn. Cr'mieur, Namens Larger, siud zur De-
portatiou, :l audere Personen zu 6 Monaten Gefäng-
niß und 100 Fr. Geldstrafe verurtheilt, 7 freigespro-
chen worden, unter deu letzteren der Angeber, obschon
er ebenfalls schuldig befunden war. Die Angeklagten
empfingen das Urtheil mit dem Nufe: „Es lebe die
Republik!"

Zu Algier habeu Spauier, die des Nachts um
2 Uhr in den Straßen mit Gmtarrenspiel und Ge-
saug Lärm machten, einem Polizeicommissär, der sie
zur Ruhe zwiugeu wollte, mit Messerstichen getödter.
Der Geueralgouverneur Randon hat deßhalb den Be-
fehl erlassen, daß alle Ausländer, die mit versteckten
Waffen betreten werden, ausgewiescu werden. Die
Franzosen, so wie die Araber, pstegeu keine solchen
Waffen zu tragen.

Großbritannien und Irland
Londun , 4!I. Juni. Die „Times" sagt: „Man

kann kaum umhin, nach Durchlesung der in Florenz
entgegen geuommeneu Zeugniste die Ansicht zu ge-
winnen, daß die begangene Gewaltthat mehr ein un-
überlegt geführter Schlag zur Züchtigung einer irrig
vorauSgesetzteu provocireuden Handlung, als ein ab-
sichtlicher Augriff auf emen euglischeu Unterthan war.
Der nicht im Dienste befindliche Officier, welcher
Hrn. Mather einen Faustschlag versetzte, erhielt einen
Verweis von dem Fürsten Liechtenstein, und Mar-
schall Radetzky verhängte die Strafe des Arrestes
über ihn. Der die Truppeu befehligende Officier jedoch
hatte, wie diese militärischen Autoritäten erklären,
nach dem österreichischen Dienstreglement in seiner
Lage keine andere Wahl, als von seiner Waffe Ge-
brauch zn machen, wenn er sich von einem Schlage
bedroht glanbte. Wir schenken Hrn. Mather's An-
gabe, daß er einen solchen Schlag weder ertheilt,
noch habe ertheilen wollen, vollkommenen Glauben;
aber wir scheu auch keiueu Grund, der Behauptung
des Officiere», daß er uuter einem irrigen Eindrucke
gehandelt habe, unseru Glauben zu versagen. Der
Ton, dessen sich der Vater Mather's in dem späte-
ren Theile seiner Correspondeuz betnente, stimmt nicht
ganz mit seiner anfänglichen Mäßiauug überein, uud
ist nicht recht zu begreifen, aus we'chem Grunde er
jede Form der entschuldigeudeu Ehrenerklärung zurück-
wies, oder weßhalb er Lord Malnesbury aufgefo^
dert, deu Betrag der ihm passend e scheinenden Gel^
entschädignng anzugeben, Ü0U0 Pf. S t . als Entsch^
digungssumme nannte."

Alderman Salomons wnrde leute vom Schatze
kammer - Gerichtshofe in dem vom Hrn. sshubb gege"
ihu anhängig gemachten Prozeß feigesprochen, ^
Klage lautete auf unerlaubte Theinahme an der 2
stimmung im Unterhause, auf welche Vergehen sch^
Geldbußen und der Verlust der birgerlicheu Rechte
stehen. Der Lord-Oberrichter hielt die Thatsache der
Abstimmung für unerwiesen. und 'ie Jury entsch'e
uach diesem Ausspruche, der übrigas auf die princi-
pielle Frage. ob der von Alderma, Salomons g ^
leistete Eid ein vollkommen gilttge Parlamentse'd
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war, nicht den mindesten Bezug hat. Es handelte
sich einfach danim, dem Alderman die Erlegung der
Geldbuße von >>00 Pf. St . zu erlassen, und die
Strafe von ihm abzuwenden, der er, dem Wortlaute
des Gesetzes nach, verfallen wäre. Zu diesem Zwecke
nahm der Lord - Oberlichter eine allgemein bekannte
Thatsache, daß Alderman Salomons im Uuterhauje
ein Votum abgab, für nicht erwiesen an.

Den Besorgnissen von einer Kartoffelmißernte
in Sertrim und andern westlichen Grafschaften I r -
lands wird widersprochen. Bis i'cht hat sich die Fäule
durch kein Symptom angekündigt. Neue Kartoffeln
werden in Limerick zu 2'/2 Pence per Pfund verkauft.

Nach dem officiellen Bericht der k. Ausstellungs-
Commission betrug derGesammtwerth aller imKrystall-
valast auögestellteu Artikel — mit Ausschluß des
Koh-i-noor - nicht über 2,000.000 I.. - Voriges
Jahr war man geueigt, den Werth sechsmal so hoch
zil schätzeu. S i r Dawld Brewster hat übrigens jetzt
den Beweis geliefert, daß dieser Prätendent unter den
Diamanten zwar ein werthvoller nnd ausgezeichueter
Edelstein, aber gar nicht der echte Koh-i-noor ist, ob-,
gleich Sudschah ihu dem Nuudschit Siug als den
wahren „Lichtberg" überlieferte.

L o n d o n , 17. Juni. I n der Sitzung des Un-
terhauses hielt Lord Iohu Russell seine angekündigte
Diversionsrede. Sie dauerte volle zwei Stunden
und berührte gar viele Gegenstände von größerer und
geringerer Bedeutung, so daß es kaum möglich ist,
sie kurz wiederzugebeu. Zuerst brachte der Lord den
Mather'schen Fall zur Sprache, dauu machte er der
Negierung ihre Haltung in der Milizfrage, in der
Mayuooth- und Budgetdebatte, ihre Politik gegen
Irland nicht minder wie gegen die fremden Mächte
zum Vorwurf, um zum Schlüsse bei ihrer prämidi-
tirten Zweideutigkeit iu der Finanzpolitik zu verwel-
len, diese anatomisch z», zergliedern und zu versichern,
daß ein solches Cabinet ohne Gruudsätze und ohue
Charakter nie das Vertrauen des Landes genie-
ßen könne.

Vsmanisches Neich.
Briefe aus D a m a s c u s bestätigen den Aus-.

bruch von Unruhen in Adjilun, dessen Einwohner sich
der Rccrutirnug nicht untcrzieheu wollten. Mohamed
Ali Pascha mußte sich mit seiner Mannschaft, z» schwas
dem Vol te e,,ergisch entgegeüzllsretel,, von Adji lun

zurückziehen, und sein Quartier bei Tell-el-Faras auf-
schlagen. Der Aufstand blieb aber nicht auf diesen
Bezirk beschränkt, sondern griff auch in den Distric-
ten Hauran uud Gebel-Haurau auf eine bedenkliche
Weise um sich. Man zweifelte nicht, daß es gelin-
gen werde, desselben Meister zn werden, da die Re-
gierung beschlossen hat, ihn mit aller Entschiedenheit
niederzuhalten, und zu uuterdrückeu. Bis die nöthige
Truppenverstärkung angelangt seyn wird, hielt man
eS indeß für angemessen, zum bösen Spiele eine gute
Miene zu machen, uud die begonnene Necrutenaus-
hebung bis nach der Ernte zn verschieben, um so
mehr, als die Aufständischen gedroht haben, sammt»
liche Saaten iu Feuer aufgehen zu lassen, wenn der
Seraskier auf der Conscriptiou beharren sollte.

Der als Anführer des herzegowinischen Aufstan-
des v. I . l»!i0 bekannte Kavasbaschi, welcher, wie
bekannt, vor einigen Monaten sein Asyl verließ, um
sich den türkischen Behörden in Bosnien anf Gnade
und Ungnade selbst zu überliefern, wurde gegen das
Gelöbniß, nicht fliehen zu wollen, auf freien Fuß ge-
stellt, und kam im Gefolge Omer Pascha's, sogar
bewaffnet, in Constautinopel an , um hier vor der
Mllitärcommission, welche zur Untersuchung über die
bosnische,, Ereignisse niedergesetzt worden, sich zu ver-

! wotten. Er war „och nicht einvernommen wor-
deu. m,d lebte in dem Hause Omer Pascha's, als er
sich vor em ĝen Tagen, in einer Anwandlung belei-
digter Selbstliebe, mit seiner eigenen Pistole erschoß.
Die Brustwunde, welche er sich beibrachte, ist gefähr-
lich, durfte aber bei der schallen Hil fe, welche der
ktaabsarzt Omer Pascha's (Dr. Negelsberger) Al i
Bei (der nämliche, welcher den Selbstmordversuch
bes Franciscaners Iukic vereitelte) anwandte, nicht
^ ^ ^ (Tr. Ztg.)

Griechenland.
A t h e n , 16. Juni. Die Angelegenheiten in der

Mama scheinen nicht gut zu stehen. Man ist in
Athen sehr beunruhigt über deren Ausgaug. Es
verhehlt sich Niemaud, welches das Endziel dieser
fauatischen Bewegnng sey. Ich berichte nnr Thatsa-
chen, die sich in einem Zeitraum von acht Tagen in
der Mama und Athen zngetragcu haben. I n der
athenieusischeu Presse dauert der erbittertste Kampf
über „TomuS" und „Autitomus" fort- AlleS wird
aufgeboteu, die größtmögliche Gelehrsamkeit ueben der
banalsten Gemeinheit, um sich anzugreifen und zu
vertheidigen. Die Verhaftungen von Geistlichen und
Mönchen in Athen uud iu auderen Städte» daueru
fort. Bei jeder Verhaftuug zeigcu sich neue Faden.
So wnrde der verschworne Klostergeistliche Ignatius
in Kalavrita und Flamiatos iu Patras ergrissen und
in's Gefängniß gesteckt. Allein dieß hindert nicht,
sondern befördert nur die Ausbreitnug jeuer fanati-
schen Meinungen, dereu Durchbruch ebenso sehr zu
fürchteu ist. ^ Die heilige Syuode in Athen erließ
ein zweites Rundschreiben an die gesammte niedere
Geistlichkeit uud au das Gesammtvolk des Inhaltes,
daß Niemand den Gerüchten, „ die Neligion sey in
Gefahr", glauben möge. Dieses Rundschreiben brachte
die ganz eutgegeugesepte Wirkung hervor. DaS Volk,
welches vorher von keiner Gefahr etwas ahnte, da
es die polemischen Zeitungsartikel nicht liest oder nicht
versteht — und die Gefahr besteht auch in keiner
Weise, sondern wird von den streitenden Parteien
als Kampfnrsache vorgespiegelt - wurde durch dieses
Nuudschreiben der höchsten geistlichen Behörden erst
darauf aufmerksam gemacht. Die uiedere Geistlich-
keit schürt das Feuer. Seit zwei Tageu hört man
uuu überall: „die Neligiou ist in Gefahr."

Aus der Mama kommen die Nachrichten spar-
sam oder werden vielmehr vom Ministerinm sparsam
mitgetheilt; was aber ankommt, ist nicht günstig für
die Regiernng. Alle Generäle mit ihren Truppen,
alle Deputirten mit ihrem Einfluß und ihrer Bered-
samkeit und auch der geistliche Prediger, der dahiu
gesendet wurde, haben noch keinen Vortheil über den
Mönch Paponlaki, der fortwährend in Begleitung
von 1.̂ 00 Weibern ,md Kindern uud 600 — 800
Mann bewaffnete!, Mainotten herumzieht. — Nir-
gends kam es zu einem Kampfe. Die königlichen
Truppen sind noch nicht an der Gränze der Mama
in genügender Zahl gesammelt, um angreifen zu kön-
uen. Einzelne kleine Abtheilungen haben sich noch
immer dnrch die Flucht aus der Schliuge gezogen. Die
letzten Nachrichten, die gestern Abend in Athen an-
kamen, aber noch immer der Bestätigung bedürfen,
lauten niederschlagend genug. Der Mönch Papoulaki
faud sich drei Stunden von der Stadt Kalamata
mit 2000 Weibern und 600 wohlbewaffneten Män-
nern ein. Als die Bewohner Kalamata'S seine An-
kuuft erfuhreu, schickten sie die Geistlichen der Stadt
als Abgeordnete an denselben mit der ganz bestimm-
ten Bitte, er möchte ihre Stadt nicht betreten. —
Hierauf giug er der Stadt auf 1'/« Stunde näher.
Eine zweite Deputation wurde abgeschickt mit der
Erklärung, daß die Bewohner Calamata's in Ver-
bindnng mit den in der Stadt liegenden Truppeu sie
mit Waffengewalt von der Stadt abhalten würden.
Der Mönch entgegnete, daß er Waffengewalt nicht
fürchte; er sey der Gesandte Gottes, uud menschliche
Macht könne ihn nicht hindern zu thuu, was er
wolle. - Er verküudigte dem um ihu versammelten
Volke, daß Jeder, der einen Soldaten des Königs
erschlüge, oder einen, der mit demselben gemein-
schaftliche Sache mache, als Heiliger zu be-
trachten sey — einen aber, der von den königlichen
Soldaten erschlagen würde, ein Märtyrer sey, dem
alle Sünden vergeben würden. Die letzten Nach-
richten lassen ihn noch in der Nähe von Calamata
stehen, umgeben von einem Haufen bewaffnete« uud
unbewaffueten Volkes von 3000 Köpfen. Die Ein-
wohner von Calamata, die Raubgelüste der Maiuot-
ten - Race kenneud und fürchtend, flüchteten, was
kampfunfähig war, mit ihrer besten Habe uach der
Stadt Koron und Navarm. Ein Theil der kdnigl.

Truppen war unter den Befehlen Kolocotroni's in
Calamata versammelt.

Gestern Abends wurde noch ein Mirarch der
Gensd'armerie aus der Hauptstadt nach dem mainot-
tischen Schauplätze abgeschickt, um den dortigen Gens-
d'armerie - Major Koutziauopoulos zu ersetzen , wel-
cher sich hinlänglich als unfähig bewiesen hat.

(Triest. Ztg.)

Neues und Neuestes.
Telegraphische Depesche

an Se. Ercelleuz den Herrn Feldmarschall-Licutenant
v. Kempen in Wien.

V r l a u , 20. Juni , Nachmittag l! Uhr. Gestern
Abeuds fand in Debreczin eine großartige Beleuch-
tung Statt, welche von Sr . k. k. apostol. Majestät
uuter dem fortwährenden enthusiastischen Iubelrufe
der überall masseuhaft sich dräugeuden Bevölkerung
auf einer Fahrt durch die Stadt zu besichtigen ge-
ruhten. Heute Morgens früh um 7 Uhr setzteu Se.
k. k. apostol. Majestät die Weiterreise nach Erlau
fort. Auf der Hortobagyer Pußta wurden Aller-
höchstdicselben vou den nahe an 2000 Mann starken
Bandcrieu des Szabolczer Comitates, welches dießmal
von der Reiseroute nicht berührt wurde, erwartet,
uud empfingen deren ehrfurchtsvollste Huldigung unter
tausendstimmigen Eljenrufe, und wurden sodann von
ihnen bis Tisza-Füred begleitet.

Dießseits der Theiß, bei Poroszlo, wurden Se.
k. k. apostolische Majestät von den Banderien des He-
veser uud Borsoder Comitats im glänzenden Natio-
nalcostüm erwartet, die Allerhöchstdenselben das ehr-
furchtsvollste Geleite bis Erlau gabeu. Um halb 5l
Uhr Nachmittags verkündeten Pöllerschüsse und das
Geläute sämmtlicher Glocken, daß der vielgeliebte
Monarch dem Weichbilde der Stadt sich nahe. Ge-
leitet von den voraneilenden Banderien und mehreren
Magnaten uud dem Comitatsadel, hielten Se. k. k.
apostolische Majestät unter dem endlosen stürmischen
Jubel dcr Bevölkerung den feierlichen Einzug in die
Stadt, begaben sich vorerst in die Domkirche, wo der
Bürgermeister und der hochwürdigste Herr Erzbischof
Se. k. k. Majestät auf daS Ehrfurchtvottste begrüß-
ten, worauf Allerhöchstdieselben nach einem kurzen
Gebete sich in Allerhöchstihr Absteigquartier in der
erzbischösticheu Residenz unter wiederholtem Eljenrufe
der uuabsehbaren, auf das Freudigste erregten Men-
schenmenge zn begeben gernhten. Se. k. k. apostol.
Majestät befinden sich im erwünschtesten Wohlseyn.
Die äußerst drückende Hitze wird seit einigen Tagen
durch erquickenden, Nachts eingetretenen Regen ge-
mildert.

T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.

— Lübeck, 19. Juni. Die Gleichstellung der
Juden mit allen übrigen Staatsangehörigen in staats-
bürgerlichen und gewerblichen Veziehnngen ist als Ge-
setz verkündet worden.

— Eonstant inope l , 13. Juni. Fuad Essendl
ist aus Aegypten über Smyrua hier eiugettoffen. Beide
für deu Archipelagus bestimmte Flotten sind segel-
fertig.

- B o m b a y , 22. Mai . Die Truppeu in
Rangun haben sich zumeist auf die Schiffe zurückge-
zogen; überhaupt gedenken die Engländer sich bis
zum Eintritts der günstigeren Jahreszeit auf dcr De-
fensive zu halten. General Campbell ist gegen den
Swatftuß bereits aufgebrochen. I m Pendschab ist
eine Thuppsecte entdeckt wordeu, vou der etwa K00
Mordthaten verübt worden sind. Die Wirren an
der nordwestlichen Gränze des ostindischen Reiches
dauern fort. Energische Maßregeln sind jedoch er-
griffen, uud man hofft jene räuberischen Volksstäm-
me in wenigen Wochen zu Paaren zu treibeu. Der
Präsident von Hyderabad soll den Nizam bewogen
haben, einen Theil seiner Schuld an England durch
eine Gebietsabtretung zu tilgen. Der Importhandel
gestaltete sich schwunghaft, die Preise der europäischen
Mauufacte begannen zu weichen. Baumwolle blieb
fest. An Geld ist Ueberssuß. Wechselcms auf Lon-
don 2 , 0 l / , » . ^ auf tt Monate.

Verleger: Ign . v. Kleinmayr und Fedor Vamberg.



AtHalmzur ^m^OclwrSeitmt^
Telegraphischer E o u r s « V e r i c h t

der Staatspapiere vom 23. J u n i 1852.

StaatSschulbvtrschreibungtN zu 5 vEt. (in EM.) 98 1/8
betto „ 41/z . . «7 !M
detto „ ^ „ „ 771/2

Staatsschuldversch. v. Jahre
l850 mit Rückzahlung .. 4 „ . 9 1 ^

Darleben mit Verlosung v. I . l 8 I 9 , für 250 ss. 326 7/8
Neues Anlehen Litter» ^ 98 1/»
Lombard. Anlchcn t0'<-7/8

Äanf-Actien. vr. Stück 1397 st. in ( i . M .
Actien der Kaiser Ferdinands-Norddahn

M 1ft00 «. C. M 2067 l/2 ff. in E. M.
Acticn der Wien Gloggnitzer-Eisen-

bahn zu 5«0 st. C. M 77? 1/2 st. in C. M.
Actien der österr. Donau-Damvfschifffahrt

zu 500 st. E. M 725 st. in C.M.

Wechsel - (iours vom 23. Juni l«52.

Augsburg, für 100 Gulden Cur.. Guld. 117 3/4 Vf . Uso.
Fran l fu r ta .M. , ( für «20 st. südd. Her-

einS-Währ. i>»24 I/̂ t fl. Fuß, Guld.) 116 3/5 V f . 3 Monat.
Hamburg, fur 10ft Thäler Banco, Rth>. 17^ Vf. 2 Monat,
kivorno, für 3N0 Toscamsche Lire, Guld. 1 1 6 1 / ^ 2 Mo»at.
London, für » Pfund Sterli»«, Gillden < l - t4 Vf. 3 Monat.
Mailand, für 300 Oesterreich. Lire, Guld. 1,7 1/2 V f . 2 Mon ,t.
Marseille, für 300 Fransen, . Ou!d. 139 2 Monat.
'liariS, für 300 Franken . . Guld. l ^9 l tM l 'm i l ,
K. K. Münz-Ducate» . . . . 251 /2 pr.Eent.Agio.

G o l d - und S i l b e r - C o u r s e v o m 22. J u n i 1852.

Vlies. Geld.
Kais. Münz-Ducaten Agio . . . . — 251/2
detto Rand - dto „ . . . . - 251/4
Napoleonsd'or's „ . . . . — 9.27
Souvcrainsd'or's „ . . . . — 16 36
Ruß. Imperial — 9.40
Friec'richsd'oi'S „ . . . . — 9.50
Ena.l. Soveraings „ . . . . — 11.47
Silbcraqio . . . . . . . — 18 1/2

Z- ^36. ^2) Nr. 7052.
E d i c t .

Das holie f. k. Landesgelickl L ib.,ch l,at laut
Vervllnlinq vom 6. Juni l. ? . , Z. 2534, den
An-on Tronel ron Perou als Verschwendel zu ei'
tlaien beiutiden, wo»lwch m.m ilnn hie,qe ichis den
Herin Joseph .Niamei von Peiou als Curatur bei'
gegeben bade.

K. k Beinksgencht Umgebung Laibach am
!3 Juni 1852. ^ ^ ^ ^ _ ^

Z. 774. (3) Nr. 805.
E d i t s .

Von dem k k. Beznkslielichle Wipp.ich, als
Reali stanz, wird hiemit allgemein kund a,em>ckt:

E^ hade Utttemi 14. Februar l. I . , Z. 605,
Franz Semizb, von Langenfeld H. Nr. . ^ l , wider
den unbekannt wo befindlichen Andreas Semich und
dcren ebenfalls unbekannte Recklsnacdfolqer die
Klage auf Anelkennunq des Eiqemtmms und Ersi-
huna, der im Orundbucke der Wüll M a i a Au »ul,
Fol »2K, Rccf. Z. 24 roikommenden ' / ^ Hübe oder
I ^ü'nflel Hubitieil angebracht, und worüber ^ur
mündlichen Ve'handlunq dieser Re<l)iss>,che mit dem
Antx'nqe des § 29 <>. G. O. , die Tagsayunq aul
den 3- Seplember d. I . Volmit'aas 9 Uhr vor
dlesem k. k- Bezi'k^qs'ichle angcordnel wo>t>en ist.

Nachdem der Aufrnthall der Oeklaalen unbe-
kannt ist, so Hal man denselben in der Person deß
Joseph Sever von Budajne einen Oiralol ' I<i «o-
wm bestellt, mit dem diese Rechtssache gerichisord-
nung^maßiq vert)>'Ndell werten wi>d.

Die ^lkla«»en werden hiemit bei Nermeiduna
der geseolicheli Folgen zu dem Ende hievon verstan-
diael, damit sie zur obigen Taasayung entweder
selbst erscheinen, oder aber sick eine», Curator erwat)'
len und dnsem Gerichte riamtiafl machen.

K. k. B^ilksqerich! Wippach am l7. Mar» 1652.

Z ?95. ; I ) Nr. 4407.
E d i c t .

V.'m f. k. Be^iiksaelichte der Umaedung ?ai-
backs, «ls Nealinstlmz, wird hiemil bekannt gemacht!
(5s dabe Herr Dr. Burner, namin« der Marqa>etl)a
Wirant von Emeljen, wider die unbekannt we be:
findlicken Matthäus Ml>di,'schen Pupillen, unterm
13. April l. I . die Klage auf Ve.jab.lt' und Erlo»
sckenerklä'.ung einer für dieselt-en auf der. der Klä-
genn gehörigen, zu Emerjen lieqenden, im (Ärund-
buche der vorbestandenen Werneg'schen Benesiciumß'
gult 8„l, Rectf. Nr. 7 vorkommenden Gan^ude seit
?-/>uli 1803 baftenden Fo«derur>a pr. 200 fi. über-
le'cht, worüber die Tagsahung auf den 2. September
l- .'- früh 9 Uhr vor diesem Gelichte angeordnet
wurde.

Nachdem diesem Gerichte der Aufenthalt der
. Beklagen und der aMUigen Rechtsnachfolger un-

bekannt ,st. so nmt, auf Oefahr und Kosten zur
Wahrung ll)l«l Rechte der Herr Dr. Mack als (5u-
rator aufgestellt, mit welchem diele Rech ts te nach
dem bestehenden Gesetze durchgeführt und entschi>
den werden nmd.

Dieselben werden zu dem Ende ciinnett, daß
sie allenfalls zu rechter Zeit selbst erscheinen, oder
»hrem Herrn Vertreter die Rechtsbehelfc an die
Hand geben, oder sich einen andern Vertreter wäh-
len und diesem Gerichte namhaft machen sollen,
widrigens sie sich die Folgen der Verabsäumung selbst
zuzuschreiben haben werden.

Laibach am 26. April «852.

Z. 807. (3)

Nachricht.
Der österreichische Kunstvcrein in Wien hat 200

Exemplare des in der (Hentralversammluna. vom 27.
M a i l. I . erstatteten Berichtes über den Bestand
und das Wirken desselben seit seiner Entstehung im
Jul i 1850, bis zum Schlüsse seines ersten Verwal-
tungsjahres am 30. October l 8 5 l , an das gefer-
tigte Comity eingesendet.

Hievon werden die außer Laibach domicilirenden
p. ' l . Herren und Frauen Mitglieder und Theil'
nehmer des Laibacher Filial-Kunstuereins mit dem
Beifügen in die Kenntniß geseht, daß eine genü-
gende Anzahl Eremplare des obigen Rechenschaftsbe,
richtes bei dem Secretar des leitenden (5omit«', Hrn.
l i r . Anton Rudolph, zur gefälligen Behebung für
dieselben bereit liegen.

L..it>ach, am >3. Juni 1852.
Für das leitende Comity des Laibacher Filial-

Kunstvereins:
O o d e l l i

Z.' 852, (2) '

Brockhans, Conversa-
tions Lexicon.

9te Auflage. Halbfranzband ganz neu beim
Buchbinder G a r b e r um einen billigen Preis

zu haben.

Ein Lehrling
wlrd in eine Buchdruckerel aufgenom-
men, welcher w.mgstens dle IV. Nor-
malschulclasse nut gutem Fortgang
frequentlrt dat.

Die Bedlngnlsse sind im hiesigen
Zeltungs^ Comptoir zu erfahren.

Z. 827. (2)
I m Pfarramte Koschana ist das Wohnhaus

Nr. 3, welches 1 Stock hoch und mit Ziegeln
gedeckt ist, aus freier Hand zu verkaufen. Das-
selbe könnte zur ebenen Erde für ein Magazin
und im K. Stocke für eine Wohnung mit 6 Zlm-
mern nebst Küche und Speisekammer eingerichtet
werden. Vor demselben befindet sich ein großer
Platz und ist auch mit einem Hofraum verschen.
Da es übrigens nahe bei der Pfarrkirche und in
der Nähe der zu erbauenden Eisenbahn liegt, so
wäre es für eine Handlung sehr geeignet, welche
sich bis setzt in der ganzen Pfarre nicht befindet.

Nähere Auskunft gibt auf frankirte Briefe
F ranz B i t t e nz , Meßner in Koschana.

Z. 838. (2)
^ H " Der Gefertigte macht hiemit einem hohen

Adel und verehrungswürdi.qen Publitum die ergeben-
ste Anzeiae, daß er das Einlassen und Putzen der
Zimmerböden aus dem Grunde verstehe und die von
ihm hergerichteten Fußböden u.Parquetten eine ganz
besondere Dauer und Schönheit erhalten. Da er hier
in Laidach mehrere öffentliche Salons eingelassen u.
geputzt und sich jederzeit die vollste Zufriedenheit
erworben hat, so empfiehlt er sich fernern geneigten
Auftragen. Auch Fußboden von weichem Holz wer-
den von ihm so wie von hartem Holz hergestellt.

J a c o b Pinklechner.
Wohnhaft: Hinter der Mauer, H . -Nr . 252
in der Stadt oder im Kaffehhause des Hrn.

H e r r m a n n anzufragen.

Z. 740. (2)

Das unterfertigte Großhandlungshaus empfiehlt
sich mit dem E i n . und Verkauf aller Arten von
Staatspapieren, mit sämmtlichen, in der österreichi.
schen Monarchie erlaubten deutschen Staats'Anlehens-
Lotterielosen zum Tages-Cms, Besorgung von I n -
casso in allen Haupt- und Nebenplatzen, in Deutsch,
land, Frankreich und England, sowie in allen in das
Bank- und Speditionsfach einschlagenden Geschäften.

Nerlosungsplane versenden wir gratis und erthei-
len Auskunst über den Erfolg von Nummern sämmt-
licher deutschen Staats ' und Geldverlosungen.

Moch Stiebet Söhne, Banquiers
in Frankfurt am Main.

Z 8,3. (3)

N a c h r i c h t .
Nachdem Herr Emanuel Blaser, gewesener Zuckerbäcker hier, sein lanajahrig betriebenes

Zuckerbäcker-Geschäft zurückgelegt hat , und mir solches von dem löbl. Magistrate verliehen, und
diese Verleihung von der hohen k. k, Statthalterei bestätiget worden ist, so empfehle ich mich
mlt allen in dieses Geschäft schlagenden, stets frischen Waren, nach der neuesten, schmackhaftesten
Art bereitet; auch ist täglich feines, nach Mailänder Ar t verfertigtes Gefrorne zu haben.

Mein Verschleißgewölbe ist am alten Mark t , Haus Nr . l ( l
Laibach den , 5 . Jun i 1852.

Johann Moßauer,
Zucke'̂ acker.

Aus einem soliden Hause wird ein Lehrling in Moßauer's Zuckerbackerci aufgenommen.

Z T I ^ ^ Nr. 287.

Sparcasse Kundmachung.
Wegen dem Rechnungs - Abschlüsse für den I . Semester 1852 wer-

den bei der Svarcasse
vom 1. liiN ineliiNiwe f * . «lull iftftV,

weder Einlagen angenommen, noch Rückzahlungen geletstet.
Sparcasse Laldach, am 19. Ium 1K52.

Z. 8w. (3)

Eine schöne Wohnung,
>. Stunde von der Stadt entfernt, bestehend aus 5 Zunmern, 1 Küche,
1 Spelskammer, 1 Corndor, 1 Keller, 1 Holzlege, nöthigcnfalls auai
1 Stall für 2 Pferde, ist von Mlchaell d. I . zu vermiethen.

Das Nähere ist zu erfragen m der Tuch- und Modewarenyanomng
des M a l l y 6 Hahn in Laibach. . ,

I n der benannten Handlung wird auch em Practikant ausgenommen.


